
Ueber die Anwendung analytischer Schlüssel nnd die 
Anordnung der Familien in den neueren deutschen 

Floren, 

V o n D r . O s c a r D r u d e , 

(Scliluss). 

Der zweite selbständige Schlüssel soll nach der Ver-
theilung der Geschlechter und nach dem Bau sowie der Inser­
tion des Andröceums gemacht werden. W i l l man eine E i n -
theilung auf letzteres stützen, so muss nach L i n n e s Beispiele 
dieselbe mit der Trennung der diclinen und hermaphroditen 
(besser „monoclinen") Blüthen beginnen, da i m anderen Fa l l e 
die weiblichen Blüthen niemals zur Bestimmung verwendet 
werden können. Weitere Unterabtheilungen ergeben sich sehr 
na tu rgemäss aus der Verwachsung der Staminen mit dem 
Gynäceum, ferner aus der Insertion derselben in dem Tubus 
eines Perigons („epi tepal") oder einer Sympetalen Corolle 
(„epipetal") , und, falls sie frei inserirt sind, aus den Zahlen­
verhäl tnissen ; da wird von besonderer Wichtigkeit sein, ob die 
Staminalzahl der der Petalen als die gleiche oder vielfache 
entspricht, oder ob sie nicht mit den Petalen in normalem 
Verhäl tn isse steht, wie i n den zygomorphen Blüthen mit durch 
Abort vermindertem A n d r ö c e u m ; erst dann kommt die Zah l 
der Staminen selbst i n Betracht, i n so fern sie das gleiche oder 
doppelte oder vielfache der Petalen beträgt , und i m letzteren 
Fa l l e muss noch entschieden werden, ob die grosse Zahl durch 
Spaltung weniger Glieder (Blüthen „durch Chorise polystemo-
nal c t ) oder durch starkes Dedoublement („pol laplos temonale 
Blüthen") entstanden ist. Die weiteren sehr einfachen, aber 
sehr natür l ichen Eintheilungen ergeben sich dann aus der 
Opposition oder Alternanz der Staminen mit der Corolle, und 
aus ihrer hypogynischen oder peri- und epigynischen Insertion, 
und es ergiebt sich dann folgender Schlüssel, i n welchem 
wiederum jede gebildete Gruppe [der in Klammern eine ty­
pische Fami l ie hinzugefügt ist] eine grössere Zahl von Famil ien 
umschliesst: 
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Blüthen diclin. 

diöcisch. [Salicineae], 
3 und $ Blüthen einzelnstehend oder 
gesonderte Inflorescenzen bildend. [Betulaceae], 

monöcisch \ 
6 und 2 Blüthen zu gemeinsamen Inflorescenzen 
vereinigt. [Euphorbia], 

Andröceam mit dem 
Gynaeceum verwachsen. (Blüthen gynandrisch). [Orchideae]. 

Blüthen monoclin. 

Andröceum und I 
Gynäceum getrennt.! 

Staminalinsertion 
epitepal. [Thymelaeaceae] 

I Zahl der Staminen 
und Corollenzipfel 
gleich. [Solanaceae]* 

ungleich. [Labiatae], Staminalin­
sertion epipe-' 
tal. | 

Germen ( 
unterständig { 

Zahl der Staminen 
und Corollenzipfel 
gleich. [Co?npositae]. 

ungleich. [Valerianeae]-

v Staminen 
frei (weder 

epitepal noch | 
epipetal. / 
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Blüthen ohne 
Peri an tlri um. [Ilippurtdeae] 

Zahl der Staminen 
und Petalen nicht [Poiyyal aceae]. 

einander entsprechend. 

Blüthen mit : 
Perigon oder 

Kelch und 
Corolle. 

Staminen das 1-, 
2-, oder :i-fache der 
Petalen. 

Blüthen haplostemon. 

Staminen dem Perigon 
opponirt. \UrtJc aceae]. 
Staminen der Corolle 
opponirt [ii/iamnaceae]. 

hypogyn isch 
Staminen mit der" 

Corolle alternirend. 
[f.viaceae] 

peri- oder epi­
gyn isch. 

\Umbelliferne] 

Blüthen diplostemon 

[ Staminen 
\ hypogyn. \G er ani aceae]. 

Blüthen polystemon. 

Staminen 

peri- oder epigyn. [Saxifrag aceae]. 

durch Chorise 
weniger Glieder. [Hy per ic aceae]. 

(Bündel!) 
durch Dedou- ( Staminen hypogyn. 

blement / \Cnt aceae]. 
(Bl. pollaplostemon.) I Staminen peri-

oder epigyn. 
[Dryadeae]. 
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Diese Gruppen werden weiter nach allen Modificationen 
des Staminalbaues und der Staminalinsertion sowie nach deren 
Zahl eingetheilt, um die Famil ien selbst zu erhalten; um die 
Wiederholung der Inflorescenz u. s. w. aus dem ersten Schlüssel 
zu vermeiden, wird auf diesen durch zugesetzte Zahlen ver­
wiesen, und ebenso auf den dritten Schlüssel, um den Bau des 
G y n ä c e u m sofort auch hier ergänzen zu können. — 

Was diesen anbelangt, so eignet er sich allerdings darum 
am wenigsten zu einer analytischen Darstellung, als man aus 
praktischen Rücksichten lieber zu den anderen, offener sich 
darbietenden Unterschieden der Famil ien greifen w i r d ; allein 
da die Pistillarunterschiede zu den wichtigsten Charakteren ge­
rechnet werden und manche Famil ien von den nahe verwandten 
nur durch sie scharf abgetrennt werden können, so dürfen sie 
nicht vernachlässigt werden, wenn man die Analyse zu einer 
wissenschaftlichen Methode erheben w i l l . 

Die zu benutzenden Principien liegen hier in der Zahl der 
Ovarien, und falls dieselbe grösser ist als eins, i n dem Getrennt­
sein oder ihrer Verwachsung unter einander, die Zahl ergiebt 
sich, abgesehen von den mehrfächer igen Fruchtknoten, fast 
immer deutlich aus der Zah l der Griffel, Narben oder wenigstens 
der Narbentheilungen; da die Fami l ien mit einem ächten 
„stigma capitatum^ sehr selten sind, so lässt der letzt genannte 
Charakter selten i m Stich, in der einheimischen F lo ra fast nur 
bei den Primulaceen. — Die Zahl der eingschlossenen Samen­
knospen liefert dann ein weiteres, leicht zu erkennendes Merk­
mal, und darauf die Placentation und Ausbildung der Disse-
pimentc. A u f diese Charaktere gründet sich der hier folgende 
Schlüssel, in welchem die Gymnospermen zuerst abgetrennt 
sind: 
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A. Ovarien offen, Samenknospen frei auf deren Oberfläche. [Coniferae]. 

!

Zahl der eingeschlossenen Samenknospen 1. [Alche?nilla\. 

Zahl der eingeschlossenen Samenknospen 2—<ao. [Papilionaceae] 

B. Ovarien / 
geschlossen. 

I apocarpisch (sel­
tener hemiapo-

carpisch). 

Zahl der Ovarien ̂  
2 bis co 

syncarpisch (höch­
stens die Spitzen 

der Ovarien ober­
halb der Placenten 
und die Styli ge­

trennt). 

Zahl der eingeschlossenen 
Samenknospen je 1. [Bryadeae]. 

Zahl der eingeschlossenen 
Samenknospen je 2—oo. [Crassulaceae]. 

Germen einfächerig mit einer einzigen Samenknospe. [Plumbaffineae]. 
i Germen ohne Scheidewände. 
I [VMaceae]. 

Placenten Jmit scheidewandartig gegen dasCen-
parietal, \trnm vorspringen Placenten. 

i [Papaveraceae]. 

(mit falscher Scheide w&,nd.[Cruciferae]. 
Germen ein—-mehr­
fächerig; Zahl der 

Samenknospen 
2—co. 

Placenten 
central. 

Geraien mit Scheidewänden, 
mehrfächerig. [Liliaceae], 

ohne Scheidewände, einfächerig. 
[Ptimulaceae], 
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D i e weiteren Unterabtheilungen dieser oft sehr zahlreiche 
Fami l i en enthaltenden Gruppen ergeben sich aus der Zahl und 
Insertion der Ovarien, da in dem Schlüssel stets nur zwischen 
der Z a h l 1 oder 2—oo unterschieden ist, aus dem Bau von 
Stylus und Stigma, endlich aus der Zahl , der Anheftungsweise 
und dem inneren Bau der Samenknospen selbst; da der B a u 
der Frucht dem des Gynäceum genau correspondirt, so w i r d 
derselbe zur Vollendung des Charakters bei jeder einzelnen 
Fami l i e hinzugefügt und hierdurch, in Ergänzung der beiden 
vorhergegangenen Schlüssel, eine analytische, küns t l iche E i n -
theilung erzielt, welche wenigstens die Charaktere des na tür­
l ichen Systems zum vollen Ausdrucke bringt. — 

Man könnte verschiedener Meinung da rüber sein, ob die 
Anwendung dieses oder jenes Systemes für die Darstellung 
einer F l o r a von Wichtigkeit sei, und thatsächl ich muss Jeder, 
der freisinnig zu denken sich bemüht , bekennen, dass es für 
das aus der Zusammenstellung der i n irgend einem Gebiete 
vorkommenden Pflanzen sich ergebende Vegetationsbild v o l l ­
s tändig gleichgült ig ist, ob dieselben dicotyledon oder mono-
cotyledon sind, ob sie eine verwachsene oder freie Blumen­
krone haben; von Wichtigkeit ist hier in erster L in ie die Bio­
logie, die Verbreitung und Häufigkeit der beschriebenen Pflan­
zen, und es könnte also auch eine F l o r a vollständig genügend 
für Fachleute in einer alphabetischen Reihenfolge der Arten 
dargestellt werden. 

Aber es liegen auf der anderen Seite zu viel gewichtige 
Gründe gegen eine solche wil lkür l iche Anordnung des Stoffes 
vor, als dass es nicht als Pflicht erachtet werden müss te , mit 
der grössten Präcision das na tür l iche System als leitendes 
Princip zu wählen , und gegen diese Pflicht w i rd noch heute 
al lzu oft und allzu stark Verstössen. E s scheint mir überflüssig, 
auch nur ein Wort über die theoretischen Vorzüge der natür­
lichen Methode zu verlieren; ich würde nur wiederholen können, 
was P . de C a n d o l l e zu Anfang dieses Jahrhunderts i n seiner 
berühmten „ T h e o r i e 6 1 6 m e n t a i r e de l a B o t a n i q u e " 
gegen die damals noch vielseitig benutzte Linn6'sche Dar­
stellungsweise der Floren erschöpfend genug gesagt hat; aber 
noch heute wird das dort Geforderte nicht erfüllt. Zwar hat 
in der deutschen Florist ik das System des eben genannten 
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grossen Botanikers Linne's Pr incip beseitigt; aber auch dies 
genügt nicht. Wenn schon i . J . 1825 B a r t I i ng mit aller 
Schärfe der na tür l ichen Methode gezeigt hat, dass die Chenopo-
cliaceen und Parbnychiaceen mit den Älsineen und Sileneen i n einer 
so engen Beziehung stehen, dass sie alle mit noch mehreren 
Famil ien nur einen einzigen grossen Complex bilden, dann ist 
es verwerflich, wenn jetzt nach mehr als 50 Jahren unter Nicht­
berücksicht igung dieser positiven Resultate die genannten 
Famil ien in fast allen deutschen Floren an drei verschiedenen 
Stellen der Dicotyledonen untergebracht werden, und solcher 
Beispiele Hessen sich noch weit mehr anführen. F ü r alle die­
jenigen angehenden Botaniker, welche an der Hand einer 
deutschen F lo ra ihre ersten speciellen Studien machen, ist eine 
solche Nachläss igkei t in der Anordnung des Stoffes vom ent­
schiedensten Nachtheil, wei l sie genöthigt sind, sich etwas 
Falsches einzuprägen, um nachher zu lernen, dass man schon 
seit lange Richtigeres kennt. — 

Obgleich die natür l iche Systematik längst hat einsehen 
müssen, dass i n der Anordnung der Familien stets eine grosse 
persönl iche Wi l lkü r erhalten bleiben wird, so hat sie doch 
auch ebenso lange viele grosse und natürliche Faiuiliencom-
plexe erkannt, deren Nichtbeachtung in den Floren um so un­
begreiflicher erscheint, als es zahlreiche systematische Schriften 
giebt, in denen sie k la r auseinander gesetzt sind. — 

In der mehrfach angeführten Neubearbeitung des K o c h 'sehen 
T a s c h e n b u c h e s hat H a l l i e r nun gar ein System befolgt, 
welches ausser ihm noch Niemand angewendet hat und welches 
einige der besten Errungenschaften der natürlichem Systematik 
vernichten w i l l . Die Gruppe der Sympetalen ist allseitig als 
eine na tür l i che Zusammenstellung vieler unter sich eng zu­
sammenhängender Famil ien anerkannt; H a l l i e r hat sie auf­
gelöst und nach Principien, über welche er keine Rechenschaft 
giebt, unter die übr igen Dicotyledonen vertheilt. Wenn der 
Verfasser dieser Neubearbeitung einsah, dass eine Aonderung 
der Orginalausgabe in vielen Stücken wünschensworth und 
durch die Fortschritte der Wissenschaft gefordert war, so w ä r e 
es gut gewesen, dieselbe in Uebereinstimmung mit dem bereits 
Anerkannten vorzunehmen, — 
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